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Ouvertüre .

Erſter Aufzug .
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oß. Rechts vorn ein Tiſch zum Wäſcheplätten .
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n Gartenthormit einem eiſer

den Eingang zum Schloßgarten kennzeichnen; etw
der Eingang in das S

Rechts und links vom Darſteller .

Erſter Auflritt .

Marcelline plättet rechts vorn Wäſche; neben ihr ſteht ein Kohlen⸗

becken, um den Stahl zu wärmen. Jaquinoö zält ſich in ihrer Nähe
hieber in der Pfortenthür mehreren Perſonen , dieund öffnet den

ihm Pakete übergeben. Dann Rocco links vorn im Schloßgarten .

Nr . 1. Duett .

Jaquino (ſich vergnügt die Hände reibend und zu ihr vortretend ) .

Jetzt , Schätzchen , jetzt ſind wir allein ,

Wir können vertraulich nun plaudern .
Marcelline (ihre Arbeit fortſetzend).

Es wird ja nichts Wichtiges ſein ,

darf bei der Arbeit nicht zaudern .



Fidelio .

Jaquino . Ein Wörtchen , du Trotz zige, du !
Marcellinue . So ſprich nur , ich höre ja zu.
Jaquino . Wenn du mir nicht freundlicher blickeſt,

So bring ich kein Wört chen hervor .
Marcelline . Wenn du dich nicht in mich ſchickeſt,

Verſtopf ' ich mir vollends das Ohr .
Jaquino . Ein Weilchen nur höre mir zu,

Dann laß ich dich wieder in Ruh .
Marcelline . So hab ' ich denn nimmermehr Ruh ;

So rede , ſo rede nur zu.
Jaquino . Ich habe zum Weib dich gewählet ,

Verſtehſt du ?
Marcelline . Das iſt ja Dech klar .
Jaquing . Und, wenn mir dein Jawort nicht fehlet ,

Was meinſt du ?
Marcelline . So ſind wir ein Paar .
Jaquino . Wir könnten in wenigen Wochen —
Marcelline . Recht ſchön , du beſtimmſt ſchon die Zeit .

( Es wird von außerhalb an das Hauptthor gepocht. )
Jagnino . Zum Henker das ewige Pochen !
Marcelline (beiſeite ). So bin ich doch endlich befreit !
Jaquino (ebenſo) . Da war ich ſo herrlich im Gang ,

Und immer entwiſcht mir der Fang .
Marcelline (ebenſo) . Wie macht ſeine Liebe mir bang ,

Wie werden die Stunden mir lang .
Jagquino (öffnet den Schieber in der Pfortenthür , empfängt ein

Paket und legt es in ſein Stübchen) .
Marcelline (fährt unterdeſſen fort). beIch weiß , daß der Arme ſich quälet , 35Es thut mir ſo leid auch um ihn ! 8Fidelio hab ' ich gewählet ,

Ihn lieben iſt ſüßer Gewinn .
iJagnino Gurückkommend ,für ſich).

Wo war ich ? —Sie ſieht mich nicht an.
Marcelline (für ſich. Da iſt er, er fängt wieder an. 0
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Jaquino Gu ihr). Wann wirſt du das Jawort mir geben ?

Es könnte ja heute noch ſein .

Marcelline (beiſeite). O weh ! er verbittert mein Leben.

( Zu ihm. )

Jetzt , morgen und immer , nein , nein !

Jaquino . Du biſt doch wahrhaftig von Stein !

Kein Wünſchen , kein Bitten geht ein.

Marcelline (beiſeitej . Ich muß ja hart mit ihm ſein ,
Er hofft bei dem mindeſten Schein .

Jaquino . So wirſt 5 dich nimmer bekehren ?

Was meinſt du

Marcelline . Du tönnteſt nun gehn .

Jaguino . Wie ? Dich anzuſehen willſt du mir wehren ?

Auch das noch ?

Marcelline . So bleibe hier ſtehn !

Jaquino . Du haſt mir ſo oft doch verſprochen —

Marcelline . Verſprochen ? Nein , das geht zu weit !

Hauptthor . )( Man pocht wieder an das

Jaguino . Zum Henker das ewige Pochen !
Marcelline (beiſeite ). So bin ich doch endlich befreit !

Jagnino (ebenſo) . Es ward ihr im Ernſte ſchon bang ,

Wer weiß , ob es mir nicht gelang .
Marcelline (ebenſo) . Das iſt ein willkommener Klang ,

Es wurde zu Tode mir bang

Jagquino (geht, öffnet den Schieber , empfängt ein Paket und legt

es in ſein Stübchen ) . Wenn ich dieſe Thür heute nicht ſchon

zweihundertmal aufgemacht habe , ſo will ich nicht Jaquino

heißen . ( Zu Marcelline . ) Endlich kann ich doch einmal wie

der plaudern . ( Man pocht wiederholt an das Thor. ) Zum Wet

ter ! ſchon wieder ! ( Er geht um' zu öffnen. )
Marcelline (für ſich). Was kann ich dafür , daß ich ihn

nicht mehr ſo gern wie ſonſt haben kann ?

Jaquino Eu dem, der gepocht hat, indem er haſtig wieder zu⸗

hließt). Ich , werde es beſorgen . Schon recht ! ( Zu Marcel



16 Fidelio .

line vorgehend. ) So . Nun hoffe ich, ſoll niemand mehr un

ſtören .
Rocco (ruft im Schloßgarten links vorn) . Jaquino ! Jaquino

Marcelline . Hörſt du ? Der Vater ruft !

Jaguino . Laſſen wir ihn ein wenig warten . Alſo , a

unſere Liebe zu kommen

Marcelline . So geh' doch. Der Vater wird ſich nac

Fidelio erkundigen wollen .

Jagnino (eiferfüchtig ). Ei freilich , da kann man nicht ſchnel

genug ſein .
Rocco (ruft wieder) . Jaquino , hörſt du nicht !

Jagnino (ſcchreiend). Ich komme ſchon ! Zu Marcelline

Bleib ' fein hier , in zwei Minuten ſind wir wieder beiſam

men. ( Ab links vorn in den Garten . )

Zweiker Auftritt .

Marcelline allein.

Marcelline . Der arme Jaquino dauert mich beinahe

Kann ich es aber ändern ? Ich war ihm ſonſt recht gut,
da kam Fidelio in unſer Haus , und ſeit der Zeit iſt alles

in mir und um mich verändert . [ ) Ach ! Sie ſeufzt ver

ſchämt. ) Aus dem Mitleiden , das ich mit Jaquino habe,

merke ich erſt , wie ſehr gut ich Fidelio bin . Ich glaube

auch, daß Fidelio mir recht gut iſt , und wenn ich die Ge v

ſinnungen des Vaters wüßte , ſo könnte vielleicht mein

Glück bald vollkommen werden . ] ö

Rr . 2. Arie .

Marcelline . O wär ' ich ſchon mit dir vereint ,

Und dürfte Mann dich nennen ! *

Ein Mädchen darf ja, was es meint ,

Zur Hälfte nur bekennen .

) Die eingeklammerten L1 Stellen ſind beliebig zu ſtreichen
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Fidelio .

Doch
wenn ich nicht erröten muß

Ob einem warmen Herzenskuß ,
Wenn nichts uns ſtört auf Erden —

( Sie legt ſeufzend die Hand aufs Herz
Die Hoffnung ſchon erfüllt die Bruſt
Mit unausſprechlich ſüßer Luſt ;

glücklich will ich werden !

In Ruhe ſtiller Häuslichkeit
Erwach ' ich jeden Morgen ;
Wir grüßen uns mit Zärtlichkeit ,
Der Fleiß verſcheucht die Sorgen .
Und iſt die Arbeit abgethan ,
Dann ſchleicht die holde Nacht heran ,
Dann ruh ' n wir von Beſchwerden
Die Hoffnung ſchon erfüllt die Bruf

Mit unausſprechlich ſüßer Luſt ;
Wie glücklich will ich werden !

Dritter Auftrilt .

Jaquino . Marcelline . Rocco.

kocco ( kommt links vorn aus dem Garten ) .

Jaquino (trägt Gartengeräte hinter ihm her und geht damit rechts
vorn in Roccos

Rocco gu Marcellines Linken) . Guten Tag , Marcelline . Iſt
Fidelio noch nicht zurückgekommen ?

Marcelline . Nein , Vater .
zocco. Die Stunde naht , wo ich dem Gouverneur die

Briefſchaften bringen muß , welche Fidelio abholen ſollte .
Ich erwarte ihn mit Ungeduld . ( Während der letzten Worte
wird an das Hauptthor geklopft. )

Leonore (ruft von außen) . Jaquino ! Jaquino !
Roccos Thür) . Ich komme

ſchon ! ( er läuft geſchäftig, um die kleine

hnung ab).

Jaquino ( kommt von rechts vorn aus

Pforte im Hauptthor auf⸗
zumachen. )
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Marcelline . Er wird gewiß ſo lange bei dem Schmied

haben warten müf
Leonore (ſſt indeſſen z

Marcelline . Da iſt er ja ! Da iſt er ja !
Pforte hereingekommen ) .

Vierler Auftritt .

Die Vorigen . Leonore. Sie trägt ein dunkles W̃

dunkles Beinklei e Stiefel , einen breiten Gürtel von ſe

Leder mit kupfe ialle ; ihr Haar iſt in eine

ſteckt. Auf dem Rücken trägt ſie einen Korb mit Lebens

den Armen Ketten , an hängt an einer iur eine

blecherne Büchſe.

rotesUums,

itteln , auf

Marcelline (auf Leonore zueilend ; zu ihrer Rechten) .

belaſtet iſt . Lieber Gott ! Der Schweiß läuft ihm von der

Stirn . ] ( Sie nimmtihr Taſchentuch und trocknet ihr das Ge

zocco (zu Leonores Linken) . Warte ! warte ! ( Er hilft mit Mar

en abnehmen. )

grund rechts, beiſeite ). Es war auch der
da

celline ihr Korb und K

Jagquino ( äm Vorder

Mühe wert , ſo ſchnell aufzumachen , um den Patron

herei zu laſſen . ( Er geht nach links hinten in ſein Stübchen , kommt

aber bald wieder heraus und macht den Geſchäftigen , dabei Marcellin

Leonore und Rocco zu beobachten ſuchend. )

Rocco (zu Leonore) . Armer Fidelio , diesmal haſt du dir

zu viel aufgeladen .
Leonore Gorgehend und ſich das Geſicht abtrocknend) . Ich muß

geſtehen , ich bin ein wenig ermüdet . Der Schmied hatte

an den Ketten ſo lange auszubeſſern , daß ich glaubte , er

würde nicht damit fertig werden .

Rocco . Sind ſie jetzt gut gemacht ?

Leonore . O gewiß , recht gut und ſtark . Keiner der Ge⸗

fangenen wird ſie zerbrechen .
Rocco. Wie viel koſtet alles zuſammen ?

Lronore . Zwölf Piaſter ungefähr . Hier iſt die genaue

Berechnung . 68ie zieht ſie hervor und giebt ſie ihm. )

Rocco (Burchgeht dieſelbe . Gut ! Brav ! Zum Wetter ! Da

giebt '
winn

nicht
alles
dir !
mehr
ſeite. )
Mar
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n. Du biſt ein kluger Junge ! Ichwinnen k

nicht begreifen , wie du deine Rechnung machſt . Du kaufſt
5

h. [ In den ſechs Monaten , ſeit ichalles wohlfeiler als ich.

dir die Anſchaffung der Lebensmittel übertrug , haſt du

mehr gew ganzen Jahr . ] (Bei⸗n als ich vorher in ein

Schelm giebt ſich alle Mühe ; offenbar meiner
ſeite. )
Mareelline wegen .

Leonore . Ich ſuche zu thun , was mir möglich iſt .

du biſt brav . Man kann nicht eifriger ,

ſein . Ich habe dich aber auch mit jedem
Rocco. Ja , ja,

nicht verſtä
lieber und ſei verſichert , dein Lohn wird nicht

Worte Blickebleiben . Er wirft während der letzten

auf Leonore
Leonore (ve

digkeit nur d

Rocco.
ſehen ? ( er ſche

und geht dann nach hinten, um die Ketten und die mitge

glaubt nicht , daß ich meine Schul

Lohnes wegen
1 Meinſt du, ich könne dir nicht ins Herz

nt ſich an der zunehmenden Verlegenhei eonores

zu weider
de zu betrachten . )brachten Gegenſtär

Nr . 3. Quartett ( Canon) .

eilteRarcelline (welche während des Lobes, das Rocco Le

die größte Teilnahme blicken ließ und Leonore mit immer zuneh

mender Bewegung liebevoll betrachtete , beiſeite ).

Mir iſt ſo wunderbar ,

Es engt das Herz mir ein ;

Er liebt mich, es iſt klar ,

Ich werde glücklich ſein .

Leonore(beiſeite ). Wie groß iſt die Gefahr ,

Wie ſchwach der Hoffnung Schein !

Sie liebt mich, es iſt klar ,

O namenloſe Pein !

Rocco (der inzwiſchen vorgekommen iſt und die Mitte zwiſchen Ma

celline und Leonore nahm) .
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Sie liebt ihn , es iſt klar ;
Ja , Mädchen , er wird dein .
Ein gutes , junges Paar ,
Sie werden glücklich ſein !

Jaquino (auf der rechten Ecke und etwas hinter den andern
ſtehend, für ſich).

Mir ſträubt ſich ſchon das Haar ,
Der Vater willigt ein ;
Mir wird ſo wunderbar ,
Mir fällt kein Mittel ein.

Er geht nach links hinten in ſein Stübchen . )

Fünfter Auftritt .

Marcelline . Rocco. Leonore.

Rocco. Höre , Fidelio , wenn ich auch nicht weiß , wie und
wo du auf die Welt kamſt und wenn du auch gar keinen
Vater gehabt hätteſt , ſo weiß ich doch, was ich thue ich
—ich mache dich zu meinem Tochtermann .

Marcelline chaf Wirſt du es bald thun , lieber Vater ?
kocco (lachend) . Ei, ei, wie eiferſüchtig ! (Ernſthafter . ) So

bald der Gouverneur nach Sevilla gereiſt ſein wird , dann
haben wir mehr Zeit . [ Ihr wißt ja, daß er alle Monate
hingeht , um über alles , was hier in dem Staatsgefängnis
vorfällt , Rechenſchaft zu geben . In einigen Tagen muß
er wieder fort undl den Tag nach ſeiner Abreiſe gebe ich
euch zuſammen . Darauf könnt ihr rechnen .

Marcelline . Den Tag nach ſeiner Abreiſe ! Das machſt
du vernünftig , lieber Vater .

Leonore worher ſehr betreten , aber jetzt ſich freudig ſtellend). Den
Tag nach ſeiner Abreiſe ? (Beiſeite . ) O welche neue Ver⸗
legenheit !

Rocco. Nun , meine Kinder , ihr habt euch doch recht herz—
lich lieb , nicht wahr ? Aber das iſt noch nicht alles , was
zu einer guten , vergnügten Haushaltung gehört ; man
braucht auch — ( er macht die Gebärde des Geldzählens . )



Nr . 4. Arie .
Rocco. Hat man nicht auch Gold beinebe

Kann man nie ganz glücklich ſein ;
Traurig ſchleppt ſich fort das Leben,
Mancher Kummer ſtellt ſich ein.
Doch wenn ' s in den Taſchen fein klingelt und rollt ,
Da hält man das Schickſal gefangen ,
Und Macht und Liebe verſchafft dir das Gold
Und ſtillet das kühnſte Verlangen .

S Glück dient wie ein Knechtef
Es iſt ein ſchönes Ding , das Gold .

Wenn ſich nichts mit nichts verbindet ,
Iſt und blei Summe klein ;
Wer bei nur Liebe findet ,
Wird nach Tiſche hungrig ſein .
Drum lächle der Zufall euch gnädig und hold
Und ſegne und lenk' euer Streben ;
Das Liebchen im Arme , im Beutel das Gold ,

mögt ihr viel Jahre durchleben .
Glück dient wie ein Knecht für Sold ,

' s iſt ein mächtig Ding , das Gold .
Leonore (geht, Rocco liebevoll anſchauend , vor ihm vorüber an

ſeine andere Seite). Ihr könnt das leicht ſagen , Meiſter
Rocco , aber ich, ich behaupte , daß die Vereinigung zweierö
gleichgeſtimmten Herzen die Quelle des wahren ehelichen
Glückes iſt .

Marcelline (tritt ihrem Vater , hinter ihm vorübergehend , zur
Linken) .

Leonore onit Wärme) . O dieſes Glück muß der größte
Schatz auf Erden ſein ! (Sich wieder faſſend und mäßigend. ) Frei⸗
lich giebt es noch etwas , was mir nicht weniger koſtbar
ſein würde , aber mit Kummer ſehe ich, daß ich es trotzö
aller meiner Bemühungen nicht erhalten werde .

gocco. Und was ' wäre denn das ?
Leonore . Euer Vertrauen . Verzeiht mir dieſen kleinen
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Vorwurf , aber oft ſehe ich euch aus den unterirdiſchen Ge
wölben dieſes Schloſſes ganz außer Atem und ermattet
zurückkommen . Warum erlaubt ihr mir nicht , euch dahin
zu begleiten ? [ Es wäre mir ſo lieb , wenn ich euch bei
eurer Arbeit helfen , und eure Beſchwerden teilen könnte . ]

zocco. Du weißt doch, daß ich den ſtrengſten Befehl habe ,
niemanden , wer es auch ſein möge , zu den Staatsgefange
nen zu laſſen .

Marcelline . Es ſind ihrer aber gar zu viele in dieſer
Feſtung . Du arbeiteſt dich zu Tode, lieber Vater .

Leonore . Sie hat recht , Meiſter Rocco . Man ſoll aller
dings ſeine Schuldigkeit thun . (Zärtlich. ). Aber es iſt doch
auch erlaubt , mein ' ich, zuweilen daran zu denken , wie man
ſich für die, welche uns angehören und lieben , ein bißchen
ſchonen kann . ( Sie ergreift Roccos Rechte. )

Marcelline ( Roccos andere Hand an ihre Bruſt drückend), . Man
muß ſich für ſeine Kinder zu erhalten ſuchen .

Rocco (ſieht beide gerührt an). Ja , ihr habt recht , dieſe
ſchwere Arbeit würde mir doch endlich zu viel werden . Der
Gouverneur iſt zwar ſehr ſtreng , er muß mir aber doch
erlauben , dich in die geheimen Kerker mit mir zu nehmen .

Leonore (nacht eine heftige Gebärde der Freude) .
Rocco . Indeſſen giebt es ein Gewölbe , in das ich dich

wohl nie werde führen dürfen , obſchon ich mich ganz auf
dich verlaſſen kann .

Marcelline . Vermutlich wo der Gefangene ſitzt , von dem
du ſchon einige male geſprochen haſt , Vater ?

Rocco . Du haſt ' s erraten .
Leonore (forſchend). Ich glaube , es iſt ſchon lange her ,

daß er gefangen iſt ?
Rocco. Es iſt ſchon über zwei Jahre .
Leonore cheftig). Zwei Jahre , ſagt Ihr ? (Sich faſſend. ) Er

muß ein großer Verbrecher ſein .
Rocco . Oder er muß große Feinde haben , das kommt

ungefähr auf eins heraus .
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Marcelline . So hat man denn nie erfahrer
woher er iſt und wie er heißt ?

Rocco. O wie oft wollte er mit mir von alle dem reden .
Leonore . Nun ?
Rocco. Für unſer einen iſt ' s aber am beſten , ſo wenig

Geheimniſſe als möglich zu wiſſen , darum hab' ich ihn
auch nie angehört . Ich hätte mich verplappern können
und ihm hätte ich doch nich genützt . (Geheimnisvoll . ) Nun ,
er wird mich nicht lange mehr quälen . Es kann nicht mehr
lange mit ihm dauern .

Leonore (beiſeite ) . Großer Gott !
MRarcelline . Lieber Himmel ! Wie hat er denn eine ſo

ſchwere Strafe verdient ?
Rocco (noch geh

können ,

ller). Seit einem Monat ſchon muß
ich auf Pizarros efehl ſeine Portion immer kleiner machen .
Jetzt hat er binnen vierund zwanzig Stunden nicht mehr
als zwei Unzen ſchwarzes Brot und eine halbe Maß Waſſer ;
kein Licht mehr als den Schein einer Lampe — kein Stroh
mehr nichts — nichts ! !

Marcelline . O lieber Vater , führe Fidelio ja nicht zu
ihm ! Dieſen Anblick könnte er nicht ertragen .

Leonore . Warum denn nicht ? Ich habe Mut und Stärke !
[ Rocco (ihr auf die Schulter klopfend). Brav , mein Sohn !

Brav ! Wenn ich dir erzählen wollte , wie ich anfangs in
meinem Stande mit meinem Herzen zu kämpfen hatte !
Und ich war doch ein ganz anderer Kerl als du mit deiner
feinen Haut und deinen weichen Händen . ]

Nr . 5. Terzett .

zocco. Gut , Söhnchen , gut ,
Hab ' immer Mut ,
Dann wird dir ' s auch gelingen ;
Das Herz wird hart
Durch Gegenwart
NBei fürchterlichen Dingen .



Fidelio .

Leonore (nit Kraft) . Ich habe Mut !
Mit kaltem Blut
Will ich hinab mich wagen ;
Für hohen Lohn
Kann Liebe ſchon

Auch hohe Leiden tragen .
Marcelline (zärtlich ). Dein gutes Herz

Wird manchen Schmerz
In dieſen Grüften leiden ;
Dann kehrt zurück
Der Liebe Glück
Und unnennbare Freuden .

Rocco. Du wirſt dein Glück ganz ſicher bauen .

Leonore . Ich hab ' auf Gott und Recht Vertrauen .

Marcelline . Du darfſt mir wohl ins Auge ſchauen ,
Der Liebe Macht iſt auch nicht klein .

Marcelline . Ja , wir werden glücklich ſein .
Leonore . Ja ich kann noch glücklich ſein .
Rocco. Ja , ihr werdet glücklich ſein . —

Der Gouverneur ſoll heut ' erlauben ,

Daß du mit mir die Arbeit teilſt .
Leonore . Du wirſt mir alle Ruhe rauben ,

Wenn du bis morgen nur verweilſt .
Marcelline . Ja , guter Vater , bitt ' ihn heute ,

In kurzem ſind wir dann ein Paar .
gocco (jür ſichh. Ich bin ja bald des Grabes Beute, )

Ich brauche Hilf ' , es iſt ja wahr .
Leonore (für ſich). Wie lang bin ich des Kummers

Beute !
Du , Hoffnung , reichſt mir Labung dar .

Marcelline (zärtlich zu Roceo) .

Ach, lieber Vater , was fällt Euch ein ?

Lang ' Freund und Rater müßt ihr uns ſein .
zocco. Nur auf der Hut , dann geht es gut, !

Geſtillt wird euer Sehnen .

ſie,
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Gebt euch die Hand , und ſchließt das Band

In ſüßen Freudenthränen .
Leonore . Ihr ſeid ſo gut , Ihr macht mir Mut ,

Geſtillt wird bald mein Sehnen !

Ich gab die Hand zum ſüßen Band ,
Es koſtet bittre Thränen .

Marcelline . O habe Mut ! O welche Glut !
O welch' ein tiefes Sehnen !
Ein feſtes Band mit Herz und Hand ,
O ſüße , ſüße Thränen !

Rocco. Aber nun iſt es Zeit , daß ich dem Gouverneur

die Briefſchaften überbringe .

Nr . 6. Marſch .

Rocco. Ah! Er kommt ſelbſt hierher ! ( Zu Leonore. ) Gieb

ſie, Fidelio , und dann entfernt euch!
5 büchſe und geht mit Mareelline nachLeonore Giebt Rocco die

rechts vorn in Roccos Wohnung ab. )

Jaquino c(tritt gleichzeitig aus ſeinem Stübchen und öffnet das Haupt

thor ; nachdemdie Soldaten mit Pizarro einmarſchiert ſind , ſchließt er das

Hauptthor wieder ; dann trägt er Korb und Ketten, welche Leonore

mitgebracht , rechts vorn in Roecos Wohnung; ebenſo den Tiſch, der

rechts vorn ſteht).

Zechſter Aufkritt .

Rocco. Pizarro , zwei Offiziere , Soldaten durch das Hauptthor . Dann
Jaquino und Marcelline .

Während des zuvor begonnenen Marſches ziehen die Ofſiziere mit den

Soldaten ein und nehmen auf der linken Seite Aufſtellung .

Erſter Offizier Kommandiert ) . Halt ! Front ! Ees geſchieht. )

Pizarro (der eintritt , nachdem alles Aufſtellung genommen hat, zu

dem kommandierenden Ofſtzier). Drei Schildwachen auf
Wall ! Sechs Mann Tag und Nacht an die Zugbrücke ,

ebenſo viele gegen den Garten zu und jedermann , der ſich
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dem Graben der Feſtung nähert , werde ſogleich vor mich
gebracht !

Offtzier kommandierth) . Gewehr ab! ( es geſchieht. )
Pizarro (zu Rocco) . Iſt etwas Neues vorgefallen ?
Rocco öu Pizarros Rechten) . Nein , Herr .
Pizarro . Wo ſind die Depeſchen ?
Rocco ( nimmt Briefe aus der Blechbüchſe) . Hier ſind f
Pizarro cöffnet die Papiere und durchgeht ſie). 1

pfehlungen oder Vorwürfe . Wenn ich auf alles das ac
wollte , würde ich nie damit zu Ende kommen . ( er hält bei einem
Briefe an. ) Was ſeh' ich ? Mich dünkt , ich kenne dieſe Schrift .
( Er öffnet den Brief , lieſt und geht weiter vor, während Rocco ſich mehr
zurückzieht. ) „ Ich gebe Ihnen Nachricht , daß der Miniſter in
Erfahrung brachte , daß die Staatsgefängniſſe , denen Sie
vorſtehen , mehrere Opfer willkürlicher Gewalt enthalten .
Er reiſt morgen ab , um Sie mit einer Unterſuchung zu
überraſchen . Seien Sie auf Ihrer Hut und ſuchen Sie
ſich ſicher zu ſtellen . “ GBetreten. ) Ah! wenn er entdeckte , daß
ich dieſen

Gireder
in Ketten liegen habe , den er längſt

tot glaubt , ihn , der ſo oft meine Rache reizte , der mich vor
ihm enthüllen und mir ſeine Gunſt entziehen wollte . —
Doch , es giebt ein Mittel ! Gaſch. ) Eine külhne That kann
alle Beſorgniſſe zerſtreuen !

Nr . 7. Arie mit Chor .

Pizarro . Ha , welch' ein Augenblick !
Die Rache werd ' ich kühlen ,
Dich rufet dein Geſchick !
In ſeinem Herzen wühlen ,
O Wonne , großes Glück !
Schon war ich nah' , im Staube ,
Dem lauten Spott zum Raube
Dahin geſtreckt zu ſein .
Nun iſt es mir geworden ,
Den Mörder ſelbſt zu morden ;
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niſte
nen

GGS.
rn

gebe
Pün
Fort

8

2

—

Zeit.

(Der
derz



idelio .

nich In ſeiner letzten Stunde ,
Den Stahl in ſeiner Wunde ,
Ihm noch ins Ohr zu ſchrein :

iumph ! der Sieg iſt mein !

Die Wache chalblaut unter ſich).
Er ſpricht von Tod und Wunde !
Nun fort auf unſre Runde ,

m Wie wichtig muß es ſein

ren Er ſpricht von Tod und Wunde !
nem Wacht ſcharf auf eurer Runde ,
rift . Wie wichtig muß es ſein !

Pizarro . Ich darf keinen Wuheblic ſäumen , alle Anſtal⸗
ten zu meinem Vorhaben zu treffen . Heute ſoll der Mi

Die niſter ankommen . Nur die größte Vorſicht und Eile kön⸗

ten. nen mich retten . (Leiſe zum kommandierenden Ofſfizier, den er mit

Zu einem Wink in den Vordergrund führt . ) Hauptmann ! Hören

Ote Sie. Beſteigen Sie mit einem Trompeter eich den

daß Turm. Sehen Sie mit der größten Achtſamkeit auf die
igſt Straße von Sevilla . Sobald Sie einen Wagen von Rei⸗
bor tern begleitet erblicken, laſſen Sie augenblicklich ein Zeichen

ge Verſtehn Sie , augenblicklich ! [ Ich erwarte die größte
nn Pünktlichkeit ! ] Sie haften mir mit Ihrem Kopf dafür .

Fort ! auf eure Poſten !

Jaquino ( ommt von rechts vorn und öffnet das Hauptthor ) .
Die beiden Offtziere (treten vor die Front ) .

Erſter Ofſtzier gkeichzeitigh . Gewehr auf! Es geſchieht .
Zweiter Offtzier ( Gewehr auf !

(Zu gleicher Zeit. )
( Re i

8 8 Links um !
( Es geſchieht. Zu gleicher

Marſch !
Marſch !

(Der erſte zier mit der größeren Abteilung durch das Hauptthor ,
der zweite Offizier mit der kleineren Abteilung nach links vorn in den

Garten ab. )

Zeit. )

Jagnuino (ſchließt das Hauptthor und geht nach rechts vorn ab).
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Hiebenter Auftritt .

Rocco. Pizarro . Leonore in der Thür rechts vorn lauſchend

Pizarro (zu Rocco) . He!
Rocco (zu Pizarros Re

Pizarro (ihn eine Weile aufmerkſam betrachtend , für ſich). Ich

muß ihn zu gewinnen ſuchen . Ohne ſeine Hilfe kann ich
es nicht ausführen . (Laut. ) Komm näher !

hten, zurückſtehend) . Herr !

Nr . 8. Duett .

1— arro . Jetzt , Alter , hat es Eile !
Dir wird ein Glück zu teile ,
Du wirſt ein reicher Mann ;

( Er wirft ihm einen Beutel mit Geld zu. )
Das geb' ich nur daran .

Nocco. So ſagt doch nur in Eile ,
Womit ich dienen kann .

Pizarro . Du biſt von kaltem Blute ,
Von unverzagtem Mute

Durch langen Dienſt geworden .
Rocco. Was ſoll ich ? Redet !

Pizarro . Morden !
Rocco (erſchreckt). Wie ?

Pizarro . Höre mich nur an !
Du bebſt ? Biſt du ein Mann ?
Wir dürfen gar nicht ſäumen ;
Dem Staate liegt daran ,
Den böſen Unterthan

Schnell aus dem Weg zu räumen .

Rocco. O Herr !

pizarro . Du ſtehſt noch an ?

(Beiſeite . ) Er darf nicht länger leben ,

Sonſt iſt ' s um mich che
Pizarro ſollte beben ?
Du fällſt ich werde ſtehn .

Zu

5
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Rocco (für ſich). Die Glieder fühl ' ich
Wie könnt ' ich das beſtehn ?

Ich nehm ' ihm nicht das Leben,

Mag was da will geſchehn .

Gu Pizarro. ) Nein , Herr , das Leben nehmen ,

85 Das iſt nicht meine Pflicht .

Ich pizarro . Ich will mich ſelbſt bequemen ,
n ich Wenn dir ' s an Mut gebricht ;

Nun eile raſch und munter

Zu jenem Mann hinunter —

Du weißt —

Der kaum mehr lebt

Ind wie ein Schatten ſchwebt ?

pizarro (mit Grimm) . Zu dem, zu dem hinab !
Ich wart ' in kleiner Ferne ,

zu gräbſt in der Ciſterne
ehr ſchnell ein Grab .

Rocco. Und dann ?

pizarro . Dann werd ' ich ſelbſt , vermummt ,
Mich in den Kerker ſchleichen

(er zeigt den Dolch)
Ein Stoß und er verſtummt !

Rocco.

R
S

Rocco (beiſeite ). Verhungernd in den Ketten

Ertrug er lange Pein ,
Ihn töten , heißt ihn retten ,
Der Dolch wird ihn befrein .

Pizarro (ebenſo) . Er ſterb ' in ſeinen Ketten, ,

Zu kurz war ſeine Pein ,
Sein Tod nur kann mich retten ,
Dann werd ' ich ruhig ſein .
Jetzt , Alter , jetzt hat es Eile !

Haſt du mich verſtanden ?
Du giebſt ein Zeichen !
Dann werd ' ich ſelbſt , vermummt ,



Rocco.

Pizarro .

Leonore (tritt in heftiger innerer Bewegung von rechts vorn auf
ſieht Pizarro mit ſteigender Unruhe nach) .

Fidelio .

Mich in den Kerker ſchleichen
Ein Stoß und er verſtummt !
Verhungernd in den Ketten
Ertrug er lange Pein ,
Ihn töten , heißt ihn retten ,
Der Dolch wird ihn befrein .

Er ſterb ' in ſeinen Ketten ,
Zu kurz war ſeine Pein ,
Sein Tod nur kann mich retten ,
Dann werd ' ich ruhig ſein ,
( Durch den Schloßeingang nach links ab. )

Rocco (ab nach links vorn in den Garten ) .

Achter Auftritl .
Leonore allein.

Nr . 9. Recitativ und Arie .
Recitativ .

Abſcheulicher ! Wo eilſt du hin ?
Was haſt du vor in wildem Grimme ?
Des Mitleids Ruf , der Menſchheit Stimme ,
Rührt nichts mehr deinen Tigerſinn ?
Doch toben auch wie Meereswogen
Dir in der Seele Zorn und Wut ,
So leuchtet mir ein Farbenbogen ,
Der hell auf dunkeln Wolken ruht :
Der blickt ſo ſtill , ſo friedlich nieder ,
Der ſpiegelt alte Zeiten wieder ,
Und neu beſänftigt wallt mein Blut .

Arie .

Komm , Hoffnung , laß den letzten Stern
Der Müden nicht erbleichen !

Man
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Erhell ' mein Ziel, 10 noch ſo fern ,
Die Liebe wird ' s erreic
Ich folg ' dem innern
Ich wanke nicht,
Mich ſtärkt die Pflicht
Der treuen Gattenliebe !
O du, für den ich alles trug ,
Könnt ' ich zur Stelle dringen ,
Wo B

it
dich in Feſſeln ſchlug ,

Und ſüßen Troſt dir bringen !
Ich folg ' dem innern Triebe ,
Ich wanke nicht ,
Mich ſtärkt die bucheDer treuen Gattenliebe !

he

Trieiche,

Ab nach links vorn in den Garten . )

zuf „464;auf , Neunter Auflritl .

Narcelline kommt von rechts vorn aus dem Hauſe. Jaquino folgt ihr

Jagqnino Cu Marcellines Rechten) . Aber Mareelline
MRarcelline . Kein Wort , keine Silbe ! Ich will nichts

mehr von deinen albernen Liebesſeufzern hören , und dabei
bleibt es.

Jaquino . Wer das geſagt hätte , als ich mir vornahm
mich recht ordentlich in dich zu verlieben . Da war ich der
gute, liebe Jaquino ſan allen Orten und Ecken. Ich mußte
dir das Eiſen in den Ofen legen , Wäſche in Falten ſchla
gen, Päckchen zu den Gefangenen bringen , kurz alles thun ,
was ein ehrbares Mädchen einem ehrbaren Junggeſellen
erlauben kann. ] Aber ſeit dieſer Fidelio —

Marcelline (raſch einfallend ). Ich leugne nicht , ich war dir
gut , aber ſieh' , ich bin offenherzig , das war keine Liebe.
Fidelio zieht mich weit mehr an , zwiſchen ihm und mir
fühle ich eine weit

10
ßere Überei immung .

Jaquino . Was ? e Übereinſtimmung mit einem ſol
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chen hergelaufenen Jungen , der Gott weiß woher kommt ,
den der Vater aus bloßem Mitleid am Thor dort auf
genommen hat , der der —

Marcelline (ärgerlich)ö. Der arm und verlaſſen iſt —und
den ich doch heirate .

Jaquino . Glaubſt du, daß ich das leiden werde ? [ Hal
daß es ja nicht in meiner Gegenwart geſchieht , ich möchte
euch einen gewaltigen Streich ſpielenl

Rocco
, ( kommen von links vorn aus dem Garten ) .Leonore !

Zehnter Auflritt .

Die Vorigen . Rocco nimmt zwiſchen Jaquino und Marcelline die Mitte,
Leonore tritt Marcelline zur Linken.

Rocco. Was habt ihr beide denn wieder zu zanken ?
[ Marcelline . Ach, Vater , er verfolgt mich immer .
Rocco. Warum denn7 ]
Marcelline . Er will , daß ich ihn lieben , ihn heiraten ſoll .
Jaguino . Ja , ja, wenn ſie mich nicht lieben kann , ſo ſoll

ſie mich wenigſtens heiraten .
Rocco . Still ! Ich werd ' eine einzige , gute Tochter haben ,

werde ſie gut gepflegt , (er ſtreichelt Marcelline am Kinn) mit ſo
viel Mühe l [bis in ihr ſechzehntes Jahr ] erzogen haben ,
und alles für den Herrn da. ( er blickt lachend auf Jaquino . )
Nein , Jaquino , von deiner Heirat iſt jetzt keine Rede , mich
beſchäftigen andere , klügere Abſichten .

Marcelline . Ich verſtehe , Vater . (Zärtlich leiſe. ) Fideliol
Leonore . Brechen wir davon ab. — Roceo , ich erſuchte

euch ſchon einigemale , die armen Gefangenen , die hier über
der Erde wohnen , in unſern Feſtungsgarten zu laſſen . Ihr
verſpracht und verſchobt es immer . Heute iſt das Wetter
ſo ſchön , der Gouverneur kommt um dieſe Zeit nicht hierher .

Marcelline . O ja ! ich bitte mit ihm !
Rocco . Kinder , ohne Erlaubnis des Gouverneurs
Marcelline . Aber er ſprach ſo lange mit dir . Vielleicht

ſol
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ſollſt du ihm einen Gefallen thun und dann wird er es
ſo genau nicht nehmen .

Rocco. Einen Gefallen ! Du haſt recht , Marcelline . Auf
dieſe Gefahr hin kann ich es wagen . Wohl denn , Jaquino
und Fidelio , öffnet die leichteren Gefängniſſe . Ich aber
gehe zu Pizarro und halte ihn zurück , indem ich (zu Mar⸗
celline) für dein beſtes rede .

Marcelline (küßt ihm die Hand) . So recht , Vater !
Rocco (ab nach links durch den chloßeingang) .
Jaquino cholt links hinten aus ſeinem Stübchen die Schlüſſel ) .
Leonore (öffnet mit Jaquino die Gefängnisthüren rechts und geht

dann rechts vorn in Roccos

Jaquino
Marcelline

ohnung ab).

(ab nach links durch den Schloßeingang ) .

Elfter Auflrittl .

Gefangene von rechts aus den Gefängnisthüren . Wache.
Nr . 10. Finabe .

Chor der Gefangenen . O welche Luſt , in freier Luft
Den Atem leicht zu heben !
Nur hier , nur hier iſt Leben,
Der Kerker eine Gruft .

Einer . Wir wollen mit Vertrauen
Auf Gottes Hilfe bauen !
Die Hoffnung flüſtert ſanft mir zu:
Wir werden frei , wir finden Ruh' .

Alle Anderen . O Himmel ! Rettung ! welch ein Glück !
O Freiheit ! kehreſt du zurück ?

(Hier erſcheint eine Wache auf der Wallmauer und entfernt ſich nach
kurzer Beobachtung wieder. )

Einer . Sprecht leiſe ! haltet euch zurück !
Wir ſind belauſcht mit Ohr und Blick .

Alle. Sprecht leiſe ! haltet euch zurück !
Wir ſind belauſcht mit Ohr und Blick.

Chor . O welche Luſt , in freier Luft
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Den Atem leicht zu heben !
Nur hier , nur hier iſt Leben.

Sprecht leiſe , haltet euch zurück !
Wir ſind belauſcht mit Ohr und Blick.

( Sie entfernen ſich nach links vorn in den Garten . )

Zwölfter Auftritl .

Rocco erſcheint, ehe der Chor noch ganz geendigt, von links durch den
Schloßeingang . Leonore tritt ihm von rechts vorn entgegen.

Recitativ .

Leonore . Nun ſprecht , wie ging ' s ?
Rocco (zu ihrer Linken) . Recht gut , recht gut !

Zuſammen rafft ' ich meinen Mut
Und trug ihm alles vor ;
Und ſollt ' ſt du' s glauben ,
Was er zur Antwort mir gab ? —

Die Heirat und daß du mir hilfſt , will er erlauben ;
Noch heute führ ' ich in die Kerker dich hinab .

Duett .
Leonore (ausbrechend ) . Noch heute ! noch heute !

O welch ein Glück ! O welche Wonne !
Rocco . Ich ſehe deine Freude ;

Nur noch ein Augenblick ,
Dann gehen wir ſchon beide —

Leonore . Wohin ?

Rocco. Zu jenem Mann hinab ,
Dem ich ſeit vielen Wochen Gu
Stets weniger zu eſſen gab .

Leonore . Ha! — Wird er losgeſprochen ?
Rocco. O nein !
Leonore . So ſprich !
Rocco. O nein , o nein !

(Geheimnisvoll . ) Wir müſſen ihn , doch wie ? befrein !



Er muß in einer Stunde —
Den Finger auf dem Munde —
Von uns begraben ſein !

Leonore . So iſt er tot ?
Rocco. Noch nicht , noch nicht .
Leonore Gurückfahre Iſt ihn zu töten deine Pflichtꝰ
Rocco. Nein , guter Junge , zittre nicht ,

Zum Morden dingt ſich Rocco nicht .
den Der Gouverneur kommt ſelbſt hinab ,

Wir beide graben nur das Grab .
Leonore (beiſeite ). Vielleicht das Grab des Gatten *

Was kann fürchterlicher ſein ?
Rocco. Ich darf ihn nicht mit Speiſe laben ,

Ihm wird im Grabe beſſer ſein
Wir müſſen gleich zum Werke ſchreiten,
Du mußt mir helfen , mich begleiten ;
Hart iſt des Kerkermeiſters Brot .

hen ; Leonore . Ich folge dir , wär ' s in den Tod.
Rocco. In der zerfallenen Ciſterne

Bereiten wir die Grube leicht .
Ich thu ' es, glaube mir , nicht gerne ;
Auch dir iſt ſchaurig , wie mich deucht ?

Leonore . Ich bin es nur noch nicht gewohnt .
Rocco . Ich hätte gerne dich verſchont ,

Doch wird es mir allein zu ſchwer ,
Und garſo ſtreng iſt unſer Herr .

Leonore (für ſich). O welch ein Schmerz !
Rocco (ebenſo) . Mir ſcheint , er weine .

( Zu Leonore. ) Nein , du bleibſt hier —ich geh' alleine ,
Ich geh' allein .

Ceonore eünnig ſich an ihn klammernd) . O nein , o nein !
Ich muß ihn ſehn ; den Armen ſehen ,
Und müßt ' ich ſelbſt zu Grunde gehen .

Rocco und Ceonore . So ſäumen wir nun länger nicht
Wir folgen unſrer ſtrengen Pflicht .

nd).
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Dreizehnter Auflrilt .
Die Vorigen . Jaquino und Marcelline atemlos von links durch

den Schloßeingang herzueilend , Rocco zur Linken.

Marcelline . Ach, Vater , eilt !
Rocco. Was haſt du denn ?

Jagquino . Nicht länger weilt !
Rocco. Was iſt geſchehn ?
Marcelline . Voll Zorn folgt mir

Pizarro nach !
Er drohet dir .

Rocco. Gemach ! gemachl
Leonore . So eilet fort !
Rocco. Nur noch dies Wort :

Sprich , weiß er ſchon ?
Jaguino . Ja , er weiß es ſchon .
Marcelline . Der Offizier

Sagt ihm, was wir

Jetzt den Gefangenen gewähren .
Kocco. Laßt alle ſchnell zurücke kehren .

Gaquino ab nach links vorn in den Garten . )
Marcelline . Ihr wißt ja, wie er tobet ,

Und kennet ſeine Wut . ie eilt Jaquino nach. )
Leonore (für ſich). Wie mir ' s im Herzen tobet !

Empöret iſt mein Blut .
Rocco (für ſichh). Mein Herz hat mich gelobet ,

( Mit einigen Schritten nach links. ) Sei der Tyrann in Wut .

Vierzehnter Auflritt .

Die Vorigen . Pizarro , zwei Offiziere , Wachen von links durch den
Schloßeingang . Die Offiziere und Wachen ſtehen zurück.

Pizarro ( Rocco zur Rechten) .
Verwegner Alter ! welche Rechte
Legſt du dir frevelnd ſelber bei ?
Und ziemt es dem gedung ' nen Knechte ,
Zu geben die Gefangnen frel ?



den
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Rocco (verlegen) . O Herr !

Pizarro . Wohlan ?
Rocco (eine Entſchuldigung ſuchend) . Des Frühlings

Das heitre warme Sonnenlicht ,
Kommen ,

Dann : ſſich faſſend ) habt Ihr wohl in acht genommen ,
Was ſonſt zu meinem Vorteil ſpricht ?

( Die Mütze abnehmend. )
Des Königs Namensfeſt iſt heute ,
Das feiern wir auf ſolche Art .

Der unten ſtirbt — doch laßt die andern
Jetzt fröhlich hin und wieder wandern ;

Für jenen ſei der Zorn geſpart .
Pizarro (dleiſe). So eile, ihm ſein Grab zu graben ,

Hier will ich ſtille Ruhe haben .
Schließ die Gefang ' nen wieder ein,
Mögſt du nie mehr verwegen ſein !

( Geheim zu?

Fünſzehnter Auffritt .

Die Vorigen . Jaquino und Marzelline kommen von links vorn aus
dem Garten zurück und treten auf die rechte Ecke. Die Gefangenen

kommen gleichzeitig aus dem Garten zurück.

Die Gefangenen . Leb' wohl , du warmes Sonnenlicht ,
Schnell ſchwindeſt du uns wieder ;
Schon ſinkt die Nacht hernieder ,
Aus der ſo bald kein Morgen bricht .

Marzelline (die Gefangenen betrachtend ) .
Wie eilten ſie zum Sonnenlicht
Und ſcheiden traurig wieder . V

(Für ſich.) Die andern murmeln nieder ,
Hier wohnt die Luſt , die Freude nicht .

Leonore (zu den Gefangenen ) .
Ihr hört das Wort , drum zögert nicht ,
Kehrt in die Kerker wieder .

ür ſich.) Angſt rinnt durch meine Glieder .
Ereilt den Frevler kein Gericht ?
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Jagnino (zu den Gefangenen ) . Ihr hört das Wort , drums

zögert nicht ,

Kehrt in den Kerker wieder .

( Für ſich, Rocco und Leonore betrachtend . )
Sie ſinnen auf und nieder !
Könnt ' ich verſtehn , was jeder ſpricht !

pizarro . Nun , Roecco, zögre länger nicht ,

Steig ' in den Kerker nieder .

Leiſe zu ihm. ) Nicht eher kehrſt du wieder ,
Bis ich vollzogen das Gericht .

Rocco . Nein , Herr , ich zögre länger nicht ,

Ich ſteige eilend nieder .

( Für ſich.) Mir beben meine Glieder ;
O unglückſelig harte Pflicht !

( Die Gefangenen gehen in ihre Zellen, die Leonore und Jaquino ver

verſchließen . )

00
1 2Zweiter Aufzug .

Ein unterirdiſcher dunkler Kerker . 9

Rechts iſt eine mit Steinen gefüllte Ciſterne ſichtbar. Links hinten 2

ſieht man die Stufen einer von der Höhe herunterführenden Treppe ;
links vorn ein Felſenlager , ſeitwärts auf einem Stein brennt ein

Lämpchen. Es iſt Nacht.

Erſter Auffrill . 0

Floreſtan allein, ſitzt links vorn auf dem Felſenlager ; um den Leib

hat er eine lange Kette, de ren Ende in der Mauer befeſtigt iſt.

Nr . 11. Recitativ und Arie .

Recitativ .
Gott ! Welch Dunkel hier ! O grauenvolle Stille !

Od' iſt es um mich her. Nichts lebet außer mir .
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